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Beilagenhinweis: Der 
Gesamtaufl  age dieser Aus-
gabe ist ein UK-Spenden-
aufruf beigefügt. 

Reaktionen auf Beiträge in unserer Wochen-
zeitung sind uns willkommen. Sie sind Mei-
nungsäußerungen der Lese rinnen und 
Leser – nicht der Redaktion. Kürzungen 
müssen wir uns vorbehalten. Für eventuel-
le Rückfragen benötigen wir die volle An-
schrift und die Telefonnummer. UK behält 
sich das Recht vor, Leserbriefe auch in der 
Internet-Ausgabe www.unserekirche.de 
als Forenbeiträge zu veröffentlichen – es 
sei denn, der Schreiber oder die Schreiberin 
schließt dies schriftlich und ausdrücklich 
aus.  Ihre Redaktion
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Europäische Kirchen 
wären in der Minderheit

UK 17/2016 Homosexualität (Seite 
4: „Evangelikale gegen Aufwertung 
der Homo-Ehe“)
Die Debatte um das Thema „Homo- 
Ehe“ kommt in der evangelischen 
Kirche Deutschlands nicht zur Ruhe. 
Allerdings befi nden sich diesbezüg-
lich die west- und nordeuropäi-
schen evangelischen Kirchen inzwi-
schen in einer beachtenswerten Ge-
sellschaft. Auf der letzten Jahresta-
gung der anglikanischen Weltkirche 
führte kürzlich eben dieses Thema 
die Konferenz in eine Zerreißprobe. 
Da jedoch eine große Mehrheit der 
außereuropäischen anglikanischen  
Kirchen zu keinerlei Kompromiss be-
reit war, wurde die erneute Verhand-
lung dieses Themas auf die Jahres-
konferenz 2019 verschoben. 
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In Bielefeld: Das 
Gewand der Kaába

Von nah und fern
AUSSTELLUNGEN In nordrhein-westfälischen Museen gibt es in diesem Jahr allerhand 

zu entdecken: historische Spiele etwa oder Einblicke in das Leben im Vorderen Orient

So wie es bis heute in der von 
der EKD noch nicht widerrufenen 
Schrift „Mit Spannungen leben“ 
nachzulesen ist (Seite 20/21), dass 
nach biblischer Aussage homose-
xuelle Praxis dem ursprünglichen 
Schöpferwillen Gottes widerspricht 
und dass es eben keine biblischen 
Aussagen gibt, die „Homosexuali-
tät in eine positive Beziehung zum 
Willen Gottes setzt – im Gegenteil“, 
so argumentierte inhaltlich analog 
die Weltgemeinschaft der anglika-
nischen Kirchen.

Natürlich würde eine Weltkonfe-
renz der protestantischen Kirchen 
die gleichen Mehrheitsverhältnisse 
erkennen lassen. Niemals bekämen 
auf einer solchen Konferenz die Eu-
ropäer eine Mehrheit für ihre Fami-
lienpolitik. Als vor vier Jahren die 
Orientierungshilfe der EKD zu Ehe 
und Familie kursierte, sprachen ei-
nige afrikanische Protestantische 
Kirchen gar von einem Sakrileg im 
Sinne der Zerschneidung des Leibes 
Christi (zum Beispiel die Evange-
lisch-Lutherische Kirche von Tansa-
nia). Da wirkt es schon fast abstrus, 
wie etliche deutsche evangelische 
Landeskirchen an ihrer Gleichstel-
lungspolitik für Homosexuelle kom-
promisslos festhalten (zum Beispiel 
Berlin-Brandenburg ).

In diesem Zusammenhang ist es 
schon fast suspekt, warum bisher auf 
keiner evangelischen Landessynode 
in Deutschland die doch wohl inte-

ressante Diskussion geführt wurde, 
was die Gründe dafür sind, dass – 
entsprechend den jährlichen Mittei-
lungen der Landesregierungen in der 
Bundesrepublik – nur rund zwei Pro-
zent der Betroffenen (bei gut 2,5 Pro-
zent Bevölkerungsanteil homosexu-
ell lebender Menschen in Deutsch-
land) von dem Angebot der mögli-
chen standesamtlichen Registrie-
rung Gebrauch machen. Das heißt 
doch, dass der Bedarf standesamtli-
cher Registrierungen von der betrof-
fenen Bevölkerungsgruppe selber als 
minimal und kaum relevant angese-
hen wird.

Sind es nicht also doch andere in-
teressierte Gruppierungen in unse-
rem Land, die es immer wieder ver-
stehen, bis in oberste Regierungs- 
und Juristenkreise Interessenlagen 
der Öffentlichkeit einzusuggerieren, 
die es mit großer Wahrscheinlichkeit 
gar nicht gibt?!

 Dr. med. Gerhard Gräwe, Unna

Die Sehnsucht nach
dem Himmel ist geblieben

UK 18/2016 Himmelfahrt (Seite 2: 
„Jesu Fußabdruck“)
Die Himmelfahrt Jesu ist im Grunde 
die Krönung und Vollendung seines 
gottmenschlichen Lebens auf Erden.  
Am Himmelfahrtstag erfüllt sich das 
Wort des Psalmisten (Psalm 110,1) 

„Der Herr sprach zu meinem Herrn: 
Setze dich zu meiner Rechten...“. 

Vielfach ist heute zu hören, dass 
diese christlichen Festtage vielen 
Menschen nichts mehr bedeuten. 
Christi Himmelfahrt soll den Chris-
ten einerseits die Angst vor dem Jen-
seits nehmen und gleichzeitig aber 
auch auf Erden Trost und Stärke ver-
mitteln. Viele Menschen tun sich je-
doch heute recht schwer mit der rich-
tigen Verortung des Himmels. 

Trotz aller Aufklärungen ist je-
doch auch bei den meisten heutigen 
Menschen die Sehnsucht nach dem 
Himmel geblieben, wie immer wie-
der zu hören ist. Solche kirchliche 
Festtage bieten natürlich die Gele-
genheit, den Kern des christlichen 
Glaubens immer wieder in Erinne-
rung zu rufen, erst recht dann, wenn 
die Zahl der Kirchenbesucher an die-
sen Festtagen immer mehr zu wün-
schen übrig lässt. Als Christen soll-
ten wir uns jedenfalls vor dem Jen-
seits nicht fürchten. Das Bild vom 
Himmel deuten wir als Zeichen ei-
ner höheren Macht, die in Christus 
münden wird. Hier auf Erden ist es 
uns noch nicht vergönnt, präzise zu 
erahnen, was uns einst dort oben er-
warten wird.

Leider Gottes steht der Tag des 
Hochfestes Christi Himmelfahrt 
heutzutage vielfach hinter dem Ge-
danken des Vatertages zurück. 

 Albert H. Hoffmann, 
 Arnsberg-Müschede

Museum – nur etwas für 
schlechtes Wetter? Im Gegen-
teil: Die Freilichtmuseen im 
Land laden große und kleine 
Gäste bei jedem Wetter ein – 
besonders aber in der warmen 
Jahreszeit vom Frühling bis 
zum Herbst. Denn auch unter 
freiem Himmel gibt es viel zu 
entdecken. 

Das Freilichtmuseum Ha-
gen des westfälisch-lippischen 
Landschaftsverbandes (LWL) 
etwa. Es ist eingebettet in eine 
bildschöne Wald- und Wie-
senlandschaft mit vielen his-
torischen Fachwerkgebäuden 
und Werkstätten. Zu sehen ist 
dort alte Handwerkskunst. In 
etlichen Werkstätten wird täg-
lich gearbeitet und den Besu-
chern Handwerk praktisch vor-
geführt.

Die diesjährige Sonderaus-

stellung im Freilichtmuseum 
Hagen zeigt noch bis zum 
30. Oktober unter der Über-
schrift „Früh übt sich ...“ Hand-
werk zum Spielen. „Der kleine 
Wagenbauer“ und „Die kleine 
Putzmacherin“ –  so heißen 
Spiele, die um 1900 im Spiel-
zeughandel angeboten wur-
den. Sie sind nur 
zwei von vielen 
Beispielen da-
für, wie aus der 
Lebens- und Ar-
beitswelt von Handwerken 
„Handwerk zum Spielen“ wurde. 

Mit acht Standorten wartet 
das LWL-Industriemuseum auf. 
Drei Bergwerke, eine Eisenhüt-
te, ein Schiffshebewerk, eine 
Spinnerei und Weberei, eine 
Ziegelei und eine Glashütte 
halten die Geschichte des In-
dustriezeitalters wach. Erzählt 

wird von den Menschen, die 
einst in den Fabriken und Berg-
werken arbeiteten. So wer-
den die Industriedenkmäler mit 
neuem Leben erfüllt. 

Zu den Schauvorführungen, 
Ausstellungen und Veranstal-
tungen kommen nach Muse-
umsangaben jedes Jahr mehr 

als 400 000 Men-
schen. Zum LWL-
Industriemuse-
um gehören die 
Zeche Zollern in 

Dortmund, die Zeche Hanno-
ver I in Bochum, die Zeche 
Nachtigall in Witten, das „Tex-
tilWerk“ Bocholt, die Henrichs-
hütte in Hattingen, das Schiffs-
hebewerk Henrichenburg, das 
Ziegeleimuseum Lage und die 
Glashütte Gernheim. 

Wer sich in fremde Welten 
entführen lassen möchte, ist in 

diesem Jahr im Historischen 
Museum Bielefeld an der richti-
gen Adresse. Noch bis zum 28. 
August ist eine Ausstellung zu 
sehen, die sich unter der Über-
schrift „Zwischen Orient und 
Okzident“ dem Vorderen Ori-
ent widmet.

Zum UNESCO-Weltkultur-
erbe in Syrien zählen der Ba-
sar von Aleppo und die ge-
waltige Kreuzfahrerburg Krak 
des Chevaliers. Diese bedeu-
tenden Anlagen, die jetzt stark 
zerstört worden sind, lassen 
sich als Großmodelle im Maß-
stab 1:25 in der Ausstellung er-
leben. Darüber hinaus ermög-
lichen Hunderte von extra an-
gefertigten Figuren einen Blick 
in das historische Geschehen 
im Mittelalter. An Burgen und 
Basaren lässt sich die (nicht 
immer friedliche) Begegnung 
von Orient und Okzident veran-
schaulichen, die zu einem Aus-
tausch von Wissen und Waren 
geführt hat, der beide Kulturen 
nachhaltig veränderte. 

Zum Verständnis des Islam 
will eine zweite Präsentation 
im Historischen Museum Bie-
lefeld beitragen, die das „Ge-
wand der Kaába“ vorstellt. Die 
Kaába in Mekka, Pilgerstätte 
des Islam, wird von einem Tuch 
verhüllt, das mit aufgestickten 
Schriftzeichen bedeckt ist. Ein 
durch die Größe von sechs mal 
vier Meter bereits eindrucksvol-
les Teil des Gewands, zugleich 
ein Schaustück der arabischen 
Kalligraphie, hat der Zentralrat 
der Muslime in Deutschland 
zur Verfügung gestellt.  ema


